Der jährliche Pränumerationdpreis der Blus 
menzeitung it 1 Thlr. 5 Sgr. 9 pf. Alle 
Wohlobl. Poſt⸗Aemter, Zeitungs: Exped. und 
Buchhandlungen nehmen Beitellungen darauf an. 
Fur Legtere hat die Eupel'ſche Hofbuchhandlung 
zu Sondershauſen die Commiſſion ubernommen. 
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Von und Teltene Bum e i. 


Firmen und Gartenfreunden widme ich die ergebene 
Anzeige, daß mein neues Samen: Berzeihniß pro 1834 ers 
ſchienen und ſofort von mir zu beziehen iſt. Es enthält auch 
diesmal, obſchon die Witterung manche ſchöne Hoffnung ei⸗ 
nes guten Samenbaues zerſtörte, der neueſten und ſchönſten 
Blumen ſehr viele, wovon ich hier nur einige im Aus⸗ 
zuge mittheile. 

a) Sommergewächſe. Argemone nova speoies, — 
Aster chinensis, 6 Sorten Zwergaſter, à 100 Körner 2 2e. 
Calandrinia nov. species. C. speciosa, Centaurea ameri- 
can, 4 Je. Clarkia pulchetla fl. albo 4. Colliusia grandi- 
flor. 3 Je. Delphinium Ajacis bicolor 4 Loth 6 7. Ely- 
chrisum bracteacum fl. albo 3 ge. Gilia capitata fl. albo 4%. 
Impatiens Balsamina nana 15 K. 4 3e. Lupinus Cruikschans- 
kii 3 9e. L. murabilis 3 ge. Madia elegans 4 #. Malope 

andifl. 4 328. Mimulus anticolor 2 2, M. quinquevulne- 
zus 6 f. N. variegatus 3 3e. Mirabilis longiflor. fl. vio- 
laceo 4 9e. Nolana atriplieifol. 3 9e. Oenotllera taraxifol. 
4 de. podolepis gracilis 4 9e. Salpiglossis atropurpur, 3. 
8. Barkleyan. 4 9e. 8. Bark. albifl. 4 2c. S. Bark. lillacea 
6%. 8. B. fuscat. 8 9e. 8. Bark. intermedia 6 4e. S. B. 
speciosa 8 3e. 8. piera 4 ge. 8. straminea 3 e. Tithonia 
tagetiflor. 3 Körner 8 9e. Trachymene coerulea 4 9e. Tro- 
paeolum majus var. bruneum 4 9e. Zinnis elegans fl. atbo 
4 pe. — fl. carneo 4%. — fl.coccineo 4 e. — fl.coccineo 
randifl. 6 2e. — fl. incarnato 6 X. lillacea tenuiflor. 4 9e. 
f. roseo 4 9e. fl. violaceo 6 9e. Zoegea Leptaurea 2 X. 
Aquilegia bicolor (grandifl.) 3. 
Corthusa Mathioli 3 gr. Deiphinium chinensis, 2 Farben, 
à 3 gr. D. grandifl, fl. albo 4 gr. Echinops bannaticus 

r. Eryngium alpinum 2 gr. Galardia aristata 3 gr. G. 
bicolor 2 gr. Lupinus polyphyllus div. Sorten 3 gr. L. 
pol. albus 4 gr. Ononis rotundifol, 3 gr. Penstemon 
ovatus 4 gr. Silene compacta 3 gr. Wahlenbergia gran- 
dillor. 3 gr. 

c) Topfgewächſe. Acacia salicifol, 3 ff. 8 gr. Am- 
pherephis intermedia 3 gr. Begonia heracleifol. 3 gr. B. 
incaruara 3 gr. Calceolaria arachnoidea 6 gr, C. atropur- 
purea 12 gr. bicolor 6 gr. cericed 8 gr. coerulescens 10 gr. 
corymıbosa 4 gr. crenatiflor. 8 gr. Leonidas 16 gr. lutes- 
dens rosea 12 fr. Millerii 16 gr. Pressii aurantiac. 10 gr. 
Pr, pupufea 10 gr. punicea 10 gr. sanguinea 8 gr. Tay- 
lori 16 gr. tricolor 8 gr. Alexandria 10 gr. Gilani 8 gr. 
Youngüi 12 gr. picta 12 gr. turbinata 8 gr. Campanula 

‚ranid. fl. albo 3 gr. Celosia pyramid. 4 gr. Coffea ara- 
ica 2 K. 4 gr. Eecremocarpus scaber 3 gr. Francos ap- 
enticnlata 6 gr. Ipomopsis elegans 8 gr. Kunthia xala- 
pensis 8 ar. Lophospermum scandens 3 gr. Marica coe- 
sulea 3 gr. Paeonia arborea 2 K. 6 gr. Passiflora kerme- 
sina 3 K. 4 ar. Ludonii3 K. gr. gijneeps rubra 3 K. 4 gr. 
Primula chinensis fl. albo 4 gr. Salpiglossis integrilolia 
12 gr. Schyzanthus retusus 12 gr. 


b) Perennirende. 


„ Unter den bier aufagführten. Rlumen⸗ Darn N 
die neuen, ſehr ihönen Salpigloſſen, die eine wahre dien 
in Töpfen und im freien Lande find, befondere Aufmerfſande 
keit; fie variiren in den mannichfaltigſten Farben 10 5 
aus den hier angezeigten noch 10 bis 20 andere entfprn 128 
werden; fie lieben einen mehr trocknen als feuchten Staben 
ort, und müſſen bei anhaltendem Regen bedeckt werden Be 
Auch die ſchönen Formen der Zinnia elegans ſind pracht⸗ 
voll zu nennen, und ſie erheben dieſes ſo lange bekannte Som. 
mergewächs zu den vorzüglichſten unſerer Schmuckblu men 
Ueber die Salceolarien habe ich bereits in Nr. 19 dieſer 
zu das 1 5 120 und wiederhole nur, daß lie 
wegen des jehr feinen Same ühſ. 
augerorvenslhd 11 iſt. us zwar mühſam aber 
te allerneueſte Pflanze in Samen, u ö ER 
noch in keinem Verzeichniß zu finden . 1 
prachtvolle Schyzanthus retusus, eine mehrjährige ' die 
grüne Pflanze aus Chili, bisher nur in wenigen en Hfden 
Sürten bekannt, wo fie noch fehr theuer gehalten . 
zeitiger Aus ſaat blüht fie im erſten Sommer und kann d 0 
Stecklinge leicht vermehrt werden; ſie brillirt ſowohl in a durch 
als 0 1 ur bis ſpät im Herbſt. Töpfen 
. Dieſer zur Seite kann die nicht minder ſchö i 
Race (nach Hock) oder Petunica minabifhr eg 
Reichen ach) geſtellt werden; ſie iſt, wie jene, eine Set 
Töofen, und blüht dei mehrmaligem Rerfegen vom Zuntvis N in 
zun freien Lande wuchert fie-in jedem Boden und läßt ſich 
gu ac e mit andern Pflanzen als auch zu parthſen 
ede allein trekſlich benutzen und hier gewähren die t 
„on purpurvioletten Blumen einen überaus reiz, aus 
Anblick. Zum Samentragen iſt dieſe prachtpflanze gicht sehe 
geneigt, und ſelbſt künſtliche Befruchtung verfehit ihren Aal 
deito leichter vermehrt fie ſich durch Stecklinge, jo vw eck: 
häufig die aufliegenden Zweige Wurzeln ſchlagen sn 
Durchwintern genügt ein froſtfreier Behälter, wo Licht nn 
wenigstens einige Stunden die Sonne einwirken kann a 
547 N empfehle ich eine ſehr niedliche einjährige Fettpflanze, 
5 as um overuleum (Ledb.) vom Althaigebirge in Alm 
fee dee Same bene Gnupem 
1515 f dentlich fein, 1 
105 Gebe aufg, den werden, die man mit eines an 
durch einen u 1, den Samen ohne ihn zu bedecken blos auffdet, 
belegt. Stad di ne befeuchtet und mit einer Glasſcheibe 
fie auf eine f de jungen Pflänzchen erſtarkt, fo pflanzt man 
beſonders a onnige Stele ins freie Land; bier machen fig 
1 uf einer erhöhten Stelle einen ſehr lieblichen Ef⸗ 
Een m die ganzen Pflanzen mit tauſenden von blauen 
5 en wie überſäet find; fie mianciren auch in hell 
un Ale för igen e, Die Peiſe koſtef 6 K. heller 
rigen Sämereien, als vollſtändige Sorti 
Aſtern, Balſaminen, Levkoven, Kitterfhorn, Map von 
u. d. 5 ſo wie alle gangbaren Gemüſeſorten ſind, wie früher 
zu haben. Erfurt, im Dezember 1833. 


Friedrich udolph Haage jun. 
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Ueber die Erziehung ber Eriken, Rhododendren, Me: 
laleuken, Metroſideren, Leptoſpermum u. ſ. w. aus 
j Samen. (Fortſetzung). 
(Mitgetheilt von P. aus W.) 

§. 7. SR der Winter glücklich überſtanden und hat man 
keine Fröſte mehr zu befürchten, ſo bringe man die Pflanzen 
auf eine Stellage gegen Morgen oder Abend, lockere dieſelben 
und putze fie aus, welches auch während des Minters öfters 
geſchehen muß, und gieße fie zuweilen mit einer feinen Braufe, 


damit der Staub und alle Unreinigkeit gehörig abgeſchwemmt 


werde. Man gieße anfangs, wenn es die Witterung geſtat⸗ 
tet, täglich Morgens, fpäter, bei zunehmender Wärnıe und 
wenn warme Nichte eintreten, Abends. Das Aufftellen der 
Pflanzen auf die Stellage muß möglichſt geſchmackvoll ges 
ſchehen. Die hohen Pflanzen bringe man in die Mitte, fo 
daß die Stellage nach beiden Seiten durch immer niedrigere 
Pflanzen Fall bekommt, und ſo dem Auge einen gefälligen 
Anblick darbietet. 

$ 83. Das Verſetzen der Pflanzen wird im Monat Juni 
porgenommen. Die im L. 1. beſchriebene Erde ſiebe man 
por dem Gebrauch nochmals, und mache dann den Anfang 
mit dem Verſetzen nach folgender Vorſchrift: Man nehme 
die Pflanze mit dem Töpfchen in die linke Hand, drehe ſie ſo 
um, daß man das Töyfchen durch einen leichten Stoß von 


derſelben entledigt, nehme ſodann den Wurzelballen und lockere 


die alte Erde rund um mit einem Hölzchen etwas auf und 
ſchneide alle feinen filzartig verwachſenen Wurzeln mit einem 
ſcharfen Meſſer ab. Man entblöße die Wurzeln übrigens nie 
zu ſtark von der Erde, ſondern ſtets nur ſo, daß die Pflanze 
noch einen guten Wurzelballen behält. Daun nehme man 
die zum Perſetzen nöthigen Töpfe, welche im Durchſchnitt 
einen Zoll weiter ſeyn muſſen, als die erſtern, belege das 
Abzugsloch mit einer hohlliegenden Scherbe, bringe dann 
2 Zoll hoch Erde darauf, ſetze die pflanze ein, und füttre 
dieſelbe mit Erde gehörig rundum aus. Nach dem Ver⸗ 
ſetzen derſelben gieße man ſogleich jede Pflanze an und ſtelle 
ſie ſämmtlich einige Tage lang auf den mit Bretern beleg⸗ 
ten Boden in Schatten. 

Die im verfloſſenen Herbſt nicht verpflaniten Eriken, 
Azaleen, Rhododendren ꝛc. verpflanze man nun ebenfalls eins 
„zeln in kleine Scherben, und Kelle fie dann fo lange in 
Schatten im Freien oder in dem Glashaus, bis fie durch ihr 
geſundes Ausſehen auf die Bewurzelung ſchließen laſſen. 

(Fortſetzung folgt.) 


Beſchreibung und Cultur einiger ausgezeichne⸗ 
ten neuern Zierpflanzen. 
(Mitgetheilt vom Herzogl. Holgärtner Hrn. J. W. Boffe in Oldenburg), 
(Fortſetzung. ) 

Cleome spinosa L. Dornige Cleome. 
Eine einjährige Zierpflanze, einheimiſch in Oſtindien 
und Braſilien. Der Stengel iſt aufrecht, 4 — 6 Fuß 
hoch, klebrig⸗weichhaarig, gleich den Aeſten an der Ba⸗ 
fit der Blattſtiele mit ſcharfeu Dornen verſehen. Die 
Zlätter geſtielt, 5 und 7gählig, fingerförmig; die 
Blattchen 1 4152 — 21½ Zoll lang, 16 — 18 Linien 
breit, oval⸗eirund, an beiden Enden zugeſpitzt, kurzſtie⸗ 
lig, glatt, nur auf den Rippen und Adern der Unters 
flache mehr oder minder weichhaarig; die Blütheſtand⸗ 
blätter kurzſtielig, einfach, eirund⸗herzförmig, theils 
herzförmig. Die Blumen Sfädig, ſchön, weiß, äußere 
lich in's Röͤthliche ſchimmernd, in reichblumigen Ends 
trauben; die Kronblätter 9 — 10 Linien lang. Die 
Huͤlſe glatt. — Bluht vom Juni, Juli bis Spätherbſt. 
— Der Samen von dieſer Art, wie auch von Cleome 
pungens, Cl. rosea u. a. wird im März oder April in 


20: 
einen Topf in lockere Lauberde gefäet, und dieſer 5 
ein warmes Miſtbeet geſenkt. Die jungen Pflanzen 
werden anfangs in Azollige, ſpaterhin nochmals mit 
unperſehrten Wurzelballen in Szöllige Töpfe verpflanzt, 
und ſtets unter Glas warm, mäßig feucht, bei warmer 
Witterung aber auch luftig gehalten. Im Juni kang 
man aus den Töpfen mehrere Pflanzen an eine warme, 
ſonnige Stelle in's Land ſetzen, woſelbſt fie reichlich 
blühen, uad, wenn der Sommer günſtig iſt, und der 
Boden nicht zu fett, (wodurch die einjährigen Pflanzen 
mehr in's Kraut treiben, aber minder geneigt fin, 
Samen anzuſetzen), auch reifen Samen tragen. j 


Beantwortung i 


der in Nro. 20 des fünften Jahrgangs der 
Blumenzeitung enthaltenen Anfrage: Wels 
che Pflanze wohl am beſten und zweckmä⸗ 
ßigſten zur Bekleidung einer Laube ſey? 


Unter allen hierzu geeigneten Pflanzen gebührt uns 
ſtreitig der Aristo lochia ) Siphon). L’Herit; 
der Heberblume oder dem Pfeifenſtrauch, der 
erſte Platz. N 

Es gehört dieſer nordamerikaniſche Strauch zur 
20. Claſſe (Gynandrfa) und 4. Ordnung (Hexandria) 
des Linneifhen Syſtems. Sein Stamm theilt ſich 
unten in einige Zweige, welche ſich an den Bäumen, 
Mauern ꝛc. hinaufwinden und eine beträtlihe Höhe 
erreichen. An denſelben ſtehen ziemlich große herzför⸗ 
mige Blaͤtter auf dunkelbraunen, glatten Stielen; ſie 
find 8 — 10 Zoll lang und 6 — 8 Zoll breit, oben 
hellgruͤn, glatt, unten aber mit einzelnen feinen Haͤr⸗ 
chen beſetzt. Die kelchloſen Blumen, die aber erſt an 
5: — 6jährigen Stöcken erſcheinen, kommen im Juni 
und Juli einzeln aus“ den Winkeln der Blaätterſtiele 
hervor und ſtehen auf ſchwachen 2 bis 3 Zoll langen 
Stielen, find ſchwarz⸗purpurroth, ſehr gekruͤmmt, die 
Muͤn dung dreilappig, innerhalb gelb punktirt und find 


mit ihren Stielen einer türkiſchen Tabakspfeife 


nicht unaͤhnlich. 

Der Fruchtknoten ſitzt unter der Krone und wird 
zu einer ſechs fächrigen Kapſel, welche viele Aehnlichkeit 
mit einer Gurke hat und vielen Samen in ſich faßt. 

Außer den oben angegebenen Keunzeichen unters 


ſcheidet ſich dieſe herrliche Pflanze auch im Winker, 


4) Von Kgioros und zoxela, (Dioskorides III. 4.) alſo eine 
Pflanze, die gut zur Beförderung der Geburt ſey. Daher 
babe — erzählt der Scholaſt Nicander — Ariftoteles die 
Erfindung deſſelben einem Weibe beigelegt. Plin. 25. 8. 
Aristolochiae nomen gravidae dedisse videntur, quo- 
niam est & Axe. . N 

Dagegen fagt Cicero: die Ariſtolochia habe ihren Nas 
men von einem gewiſſen Ariſtolochus, der ſie gegen den 
Schlangenbiß brauche. Ein Traum habe ibn auf dieſe 
Pflanze 21 (Quid scammoniae radix ad purgan - 
dum, quid aristolochia ad morsus serpentlum possir, 
quae nomen ex inventore reperit, rem Apsam inventoꝝ 
ex somno, video, quod satis est, CUF Possit, nescio. 
De divinatione I. cap. 10.) 3 322 

r) Pon clp, ein hohler Körper, denn die Blüthe iſt röh⸗ 
renförmig, daher die deutſchen Benennungen. 


5 : 
5 fie entblättert iſt, durch die Narben der abgefal⸗ 
lenen Blattſtiele. Dieſe bilden die Form eines Pfer⸗ 
behufs (wie bei Lonicera alpigena. L.) und umgeben 
ein erhabenes, weißes, gelbliches Polſter, auf welchem 
brei kegelförmige, mit einem wolligen Ueberzuge beklei⸗ 
dete Knospen figen, wovon die oberſte die größte iſt. 

„Ein äußerſt merkwürdiges Phänomen — ſagt 

Willdenow in der zweiten Ausg. feines Grundriſ⸗ 
es zur Kräuterkunde 1799 p. 210. — zeigt ſich an den 
Blattern dieſer Pflanze, was man für Reproduction 
halten könnte, es aber nicht zu ſeyn ſcheint und dafur 
auch jetzt noch nicht erklärt iſt. . 

Es zeigen ſich nämlich anf den Blättern zuweilen 
unregelmäßige Nähte, die wie mit Kunſt verfertigt iu 
ſeyn feinen, indem die Blattſudſtanz der odern Flä⸗ 
che der untern zugekehrt iſt, ſo wie die Schneider eine 
umgeſchlagene Naht verfertigen. Was iſt dieſes eis 
gentlich? Von Inſekten rührt es nicht her. Da ich 
nicht ſelbſt einen Garten habe, ſo fehlt es mir an Dale: 
genheit, Verſuche und Beobachtungen darüber zu machen. 

Aber auch dem Einſender diefes if es nach 16jä9: 
rigen Beobachtungen nicht gelungen, ein einziges ders 
gleichen unregelmäßigen Blätter zu entdecken, doch hat 
ſich ihm dabei die Bemerkung aufgedrungen, daß die 
Blätter dieſes Strauchs ſehr ſelten von Juſekten be: 
nagt werden. 

Durch Stecklinge im Treibkaſten läßt er ſich ſehr 
gut vermehren und er hält die haͤrteſten Winter aus, 
ohne einer Strohdecke zu bedürfen. Aber er verlangt 
einen guten nahrhaften, mit Kuhmiſt gedängten Voden 
und gedeiht in ſolchem vortrefflich. . 

Zur Anlegung einer Laube ſind vier Exemplare 
hinreichend, um dieſelbe nach 6 — 8 Jahren überall 
zu beſchatten. , 

Es iſt die einzige mir bekannte Schlingpflange, wel⸗ 
che mit ihren ſchͤnen Blaͤttern eine Laube von innen 
eben ſo, wie von außen deckt; mit einem Worte, ſie 
iſt es, die den von dem Anfrager verlangten ſechs Er⸗ 
forderniſſen vollkommen entſpricht und alſo zu dem er. 
waͤhnten Zwecke mit Recht empfohlen werden kann. 

T. im Nov. 1833. C. A. L. 


Eine eigenthuͤmliche Erſcheinung am Veratrum 
nigrum. Anfrage. 


Als ich im vergangenen Sommer einmal früh in 
meinen Garten kam, fand ich an einem kraͤftigen Stocke 
bon Veratrum nigrum ſechs Blätter theils ganz, theils 
gur einzelne Parthien derſelben, wie mit kochendem 
Waſſer verdrüht, fo daß fie ſich auf der Stelle beim 


.. Ne ſta- m 


Brunet: Orucke der Finger zerkeiben lietzen und bald 
völlig abſtarben. Ich 111 für gewiß annehmen, daß 
kein heißes oder ſcharfes Liquidum die Pflanze ger 
troffen, auch war der Gang der Beſchädigung nicht 

er einer von oben nach unten gelaufenen Fluͤſſigkeit, 
fondern es mußte Krankheit der Pflanze die Veranlaſ⸗ 
ſung gegeben haben, wovon ich jedoch erſt einige Tage 
früher, wo ich ſie genau beobachtet, keine Spur wahr⸗ 
genommen hatte. Der ganze Stock kränkelte wohl 14 
Tage lang, obwohl ich an feinen, die Erde berührenden 
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Theilen nichts Krankhaftes fand. Haben Gartenbeſitzer 
9 5 ähnliche Erfahrungen gemacht und koͤnnen fie Ere 
laͤrung daruͤber geben? G. 


Hyazinthen in Kohlrabriköpfen oder rothen Ruͤben 

„ zu treiben. 

Herr Dr. Dietrich, Prof. der Botanik in Eiſenach, 
theilt in ſeinem ee Weimar, b. Clic, 
1818, weiches Werk eigens gemachte Erfahrungen darbietet. 
folgende beluſtigende Verfahrungsweiſe, „die Hpazinthen in 
Kohlrabiköpfen oder rothen Rüben zu treiben,“ mit. Man 
ſchneidet vom Kohlrabi unten am Wurzelſtuhle ein Scheib⸗ 
chen ab, das aber nicht größer fein darf, als die Zwiebel 
rund iſt. Nun ſchneidet man das Fleiſch aus dem Kohlrabi 
heraus, doch fo, daß die äußere Schaale nicht verlegt werde. 
Auf dieſe Höhlung ſetzt man die Hyazinthe, deren unterer 
Theil nur hineinpaſſen muß, gießt Waſſer in die Oeffnung, 
bindet ein Band um den Kohlrabi, hängt ihn ins Fenſter, 
die Zwiebel oben ſtehend, und fie blüht mit dem Kohlrabi 
zugleich, wenn man alle zwei bis drei Tage friſch temperir⸗ 
tes Regenwaſſer giebt. Die rothe Rube höhlt man an der 
Krone aus, und ſie treibt mit der Hyazinthenblüthe zugleich 
rothe Blätter. Im Dezember kann man mit dieſer Treibs 
m: den Anfang maden. 5 


Blumiſtiſche Bemerkungen. 


In Nro. 18. der Blumenzeitung von 1830 findet ſich e i⸗ 
ne Vermehrungsart der Cacten angegeben, nach 
welcher die Spitze derſelben verwundet, junge Pflanzen aus⸗ 
zutreiben, veranlaßt wird. Die Erfahrung aber lehrt, daß 
Wunden an dieſen Saftpflanzen, wenn fie nicht ſehr jorgfüls 
tig behandelt werden, leicht Fäulniß und das Verderben der⸗ 
ſelben zur Folge haben. Ven einem ſehr einſichtsvollen Kunſt⸗ 
gärtner erhielt ich im vorigen Jahre die Mittheilung einer 
der oben erwähnten ähnlichen Vermehrungsart, die viel mes 
niger nachtheilig für das Leven dieſer Pflanzen erſcheint, ob 
ſie gleich allemal ihren zierlichen Wuchs und ihre regelmäßi⸗ 
ge Form verlieren. Man legt nämlich anf die Spitze des 
fleiſchigen Körpers ein Stückchen brennenden Schwamm; da 
durch wird eine Wunde verurſacht, aber auch durch die Hitze 
des verkohlenden Schwammes gleich wieder zugeheilt. So 
erreicht man ſeinen Endzweck ſchnell und ohne Gefahr, die 
Pflanze zu verlieren. Ein Cactus Pseudomammillaris gab 
mir in ſechs Tagen vier abnehmbare ſchöne junge Pflanzen. 
Für den Handelsgärtner iſt dies gewiß ein ſehr vortheilhafted 
Verfahren, da er gewöhnlich bel ſeinen Stammpflanzen we⸗ 
niger auf Schönheit, als Ergiebigkeit ſieht. 

Im Jahr 1806 ſah ich bei einem berühmten Handelsgärtner 
einen Hortenſien⸗Mutterſtock, welcher ibm nach feiner Verſiche⸗ 
rung im Laufe von 6 Jahren zweihundert Thaler einbrachte; frei⸗ 
lich auch verſtümmelt genug ausſah, aber von dem Beſitzer ſehr 
werth gehalten wurde. Damals war aber auch die Hortenſie eine 
noch nicht ſo allgemein verbreitete und bekannte Pflanze, die 
man jetzt kaum einzeln beſitzt, ſondern ganze Gruppen im 
Lande und in Töpfen, ja ſogar Lauben, wie man in Berlin 
und Caſſel von ihr bildet. 


9. 


Schweidnitz, im Dei. 1833. 
. 


Bei den Cactus⸗Arten, beſonders bei dem C. apecios- U 
Epiphyllum specios. (alatus) ſcheint es, daß fie alsdann rei 
licher blühen, wenn man ihnen, nachdem fie die gewünſchte 4 
he und Größe erlangt haben, die Spitzen da wegſchneidet, 
ſich die kleinen Wurzelfaſern zeigen. Es ik als wenn bie 9 
tur dadurch einen Wink gebe, daß dort elne neue Pflanze 
bilden, und eine Fortpflanzung durch Trennung bezeichnen w 
le. — Rach Befolgung dieſer Maxime hat ſich ſchon an einig 
Exemplaren diefer Gewächſe die obige Meinung . 
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Neue Pelargonten ) 

In der pelargonien-Sammlung des Hrn. Lemon in paris 
ſah man im vergangenen Jahre drei prächtige neue Pelar⸗ 
gonien, die ſich durch ihren Farbenreichthum ganz beſonders 
auszeichneten: 8 - . 

Pelaıgonium pelagineum, hat einen aufrechten, feſten 
Stengel, kappenförmise, gefaltete, tief gezähnte Blätter, eine 
aufrechte Blumendolde, aus 3 bis 12 Blumen beſtehend, die 
21 Zoll breit, purpur. violett find und rein himmelblaue Län⸗ 
gelinien und Streifen haben. Es iſt aus Samen vom 
Pel, poiteanum gezogen worden. 2 

Petarg. resplendens. Eiue kräftig wachſende, faſt 
ganz glatte Pflanze. Die Blätter And kappenförmig, gefal⸗ 
tet, mu groben Zähnen. Der Blüthenſtiel fteht aufrecht und 
iſt purpurfarbig. Die Blumendolde it aufrecht, hat 8 Blür 
then, die 2% Zoll breit ind, die drei untern Blumenblätter 
haben einen koͤnigsblauen Nagel und lebhaft purpurfarbigen 
Saum; die obern Blumenblätler ind dunkel mordoceefarbig, 
mit einem vlolettſchwarzen netzformigen Gewebe, feuerroth 

efleckt, mit einem ſilberfarbigen Schimmer. Dieſe 
Biume iſt die farvenreichſte und zeigt eine Farbenverſchieden⸗ 
heit, wie man ſie bei keinem andern Pelurgonium antrifft. 

Pelarg. superpurpureum. Eine ſich gut aufrecht hal⸗ 
tende Pflanze, mit kappenförmigen, gefalteten, fait gelappten 
Blättern, die ſpitz gesähnt und ein wenig rauh find. Der 
Blüthenſtiel iſt purpurfarbig, rauh; die Blumendolde hat 6 
bis 8 Bluthen, die 23 Zoll breit, in der Mitte rein purpur⸗ 
violett, übrigens hellglänzend purpurfarbig find, mit einem 
violetiſchwarzen negiörmigen Gewebe, auf einem bräunlich⸗ 
rothen, an den Rändern dunklern Scheine. Es iſt aus Sa⸗ 
men vom Pel. gloriosum gezogen worden. 


*) Aus der Revue horticole. 


Verfahren um Camellien zu treiben.“) 

Die Camellien werden gleich nach der Blüthe in ſehr nahr⸗ 
hafte, etwas ſchwere Erde verpflanzt, dann warm geſtellt, und 
vor brennenden Sonnenſtrahlen geſchützt, wonach ſie bald 
kräftig treiben. Sobald ſich die Blüchenfnofpen zeigen, fo 
kommen fie bis zum Monat Juli in ein Kaltaus, und dann 
ins Freie an einen etwas ſchattigen, geſchutzten Ort. Auf dieſe 
Weiſe erhält man, wenn man eine Pflanzen nicht alle auf 
einmal, fondern in angemeſſenen Zeiträumen, fo wie ſie ver⸗ 
blühen, umſetzt, eine Flor dieſer fhönen Blumen, die vom 
November bis in den Mar dauert. Die getrievenen Pflanzen 
werden nach dem Verbluhen ebenfalls wieder verſetzt, und 
wie vorher behandelt. 

7) Aus den Annales de TInstitut Royal Horticule de Fromont, 


Varietäten. 


Berlin. Am 6. Nov. blühten im hieſigen botaniſchen 
Garten folgende bemerkenswerthe Pflanzen: Sagitiaria echi- 
nocarpa Mart. Aus Braſilien. Aloe virens Haw. und Aloe 

lauca elatior Haw. Vom Vorgebirg der guten Hoffnung. 
Linie hyacinthin. K. Br. Aus Braſilien. Crinum brevi- 
folium Bot. Reg. (Cr. bracreatum Willd.) Pon der Inſel 
St. Mauritii. Bletia hyacinthina R. Br. Aus China. Van- 
da multiflor. Lindl. Aus China. Epidendrum nutans Swarız, 
Aus Jamaika. Aristolochia macrura Gomez. Aus Braſilien. 
Clerodendron emirnense Bojer. Aus Madagascar. Salvia 
semiatrata Zuc. Aus Mexiko. S. Grahami Hort, angl. Aus 
Meriko? S. pulchella De C. Aus Südamerika. 8. Boosiana 
Jacq. (S. amoena Bor. Reg.) Aus Peru. Calceolaria pur- 

ur Grahl. Aus Chili. zune macrocarpa Ca van. Aus 

eriko. Canarina Campanpla I. Von den canariichen Inſeln. 
Mammillaria geminispina Haw. und M. Mystas Mart. Aus 
Mexiko. Cereus truncatus Ha w. und C. Altensteinii Nob, Aus 
Braſilien. Borbonia lanceolat. L. B. Porgeb. d. g. Heffu. 


2 2 2 2 2 
Daviesia mimosoides R. Br. Aus Neu⸗Süd⸗ - 
lathus arachnoides Ecklon. V. Vorgeb. 9 5 au nz 


angustifol. Lindl. Aus Neuholland. Indigotera ıaloi 
I.. V. Vorgeb. d. g. Hoffu. Crotalaria e 
(©. incanescens L. Suppl.) Vom Borgeb. d. g. Hoffn. Mal- 
pighia glabra L. Aus Westindien. Galphimia mollis Runth. 
Aus Mexiko. Penaea mucronat, L. V. Vorgeb. d. g. Horn, 
Candollea cuneiformis Labill. Aus Neuholand. Außerdem 
bluhten mehrere Ericac, Calceolariae, Folygalae, Acaciae 
und andere Pflanzen. 


- — 

Wien, den 10. Del. In den Gewächshäuſern des k. k. 
Hofgarlens zu Schönbrunn vlüpen jetzt folgende Gewächſe: 
Acacia falcat. (Decandolle.) Aus Neu- Sud: Wallis. Legu- 
minosac. Polygamia, Monoecia, — A. penninervis. (Sieber.) 
Aus N. S. . Legum. — A. quadrangularis. (Link.) 
Vaterland unbekannt. Legum. — A. euaveolens. (Willd,) 
Aus N.-S. W. Legum, erc. — Aloe (Hawortlia) reticulat, 
(Haworth.) Vom Vorgeb. d. g. Hoffnung. Hemerocallideae, 
Hexand., Monogyn, — Atistolochia indic. (Linne,) Aus Ole 
indien. Aristolochieae. Gyuand,, liexand. — Campelia Za- 
nonia, (Richard.) Aus Südamerika. Cominelineae. ‚Hexand, 
Monogyn, — Canarina Campanula, (Linne.) Von den cana- 
riſchen Inſeln. Campanulac. Hexandr., Mongyn. — Daplıne 
oleoides. (Schreber.) Von der Inſel Creta. Thyniciacae, 
Octand,, Monogyn, — Erica concinna. (Aiton,) Vom Borg, 
d. 9. Hoffn. Ericede. Octand., Monogzyn. — E.melanthera, (I.) 
V. Borg. d. g. Hoffn. — Zieria lanceolat. (Robert Brown.) 
Aus Neu⸗Süd⸗Wallis. Rutaeeae, Tetandr., Monogyn. 


. Paris. Die Gartenbau- Geſellſchaft von paris ha 
die nächſte öffentliche Ausſtelung 12 . 985 
Gartendaues zum 27. Februar 1834 fefigeiege, von wo ſie 
bis zum 2ten März dauern wird. Wahrſcheinlich wird ſie 
in dem Saal St. Jean des Hötel-de-Ville ſtattſinden. i 
Geſellſchaft hat dieſe Zeit zu Gunſten der Blumentreiberei 
gewählt und zur Adwechſelung der zur Ausſtellung gebrach⸗ 
ten bluhenden Pflanzen. Eine golone Denkmuünze iſt als 
Preis ur eine ſchöne Dahllen⸗Varietät in völliger Blüthe 
und vollkommenem Wachsthum ausgeſetzt, und eine ſilberne 
Denkmunze fur eine in gleichem Zuſtande befindliche Ama- 
ryllis fſormotissima. Auch iſt eine preisbewerbung dis zum, 
Jahre 1838 eröffnet worden, fur die Ethaltung des Tafelobſtes 
vis zu dem, nam ſeiner gewöhnlichen Dauer, ſpateſten Zeit⸗ 
raume. Drei Preiſe, jeder von 200 Franks, ſind fur dielent⸗ 
gen drei Bewerber beſtimmt, welche den im Programme feſtge⸗ 
letzten Bedingungen am beſten nagkommen. 


Nantes. Am 22. Sept. 1833 feierte die unter dem 
Schutze der Königin ſtehende Gartenbaugeſellſchaft zu Nantes 
ihr. jahrliches Blumenfeſt zum funften Male. Die Civil- und 
Militait⸗Behörden der Stadt brehrten es, wie gewöhnlich, 
mit ihrer Gegenwart. Der Börſenſaal, den der Handelsſtand 
jedes Jahr der Geſeuſchaft zu dieſem Zweck überläßt, it ein 
dazu ſo ſehr geeigneter Ort, daß er fur ſolch eine Feierlich⸗ 
keit nichte zu wunſchen ubrig lat. Er war mit den ſchönſten 
und ſeltenſten Pflanzen geſchmückt. Der Vice⸗präſident, Herr 
Heclo, der beruhmteſte und eifrigſte Gartenbau⸗Freund zu 
Nantes, eröffnete die Sitzung mit einer Rede, in welcher er 
die Vortheile ſolcher Vereine darlegte. Der Setretakr der 
Geſellſchaft erſtaltete hierauf Bericht von dem Reſultat der 
Beſichligungen, die bei den prakliſchen Gärinern gemacht 
worden waren, und nannte nachſtehende Preiſe, die im Na 
men der Königin, der Schutzherrin der Geſellſchaft, folgen? 
dermaßen vertheilt wurden: 0 

„Den Cyhren⸗Preis, beſtehend in einer goldnen Denkmünze, er⸗ 
hielt der Baum- und Blumengärtner Hr. P. Nerriere. (Beſchl. f.) 


Erfurt. In den letzten Tagen des Monats Dezember 
wurden auf hieſigem Markte bluhende Veilchenſtraußchen zum 
Verkauf ausgeboten. Auch blühten an der Bergſtraße noch 
Pfirſiche, Mandeln, Weinblumen, Roſen u. ſ. w. 


S 
Außer der Blumenzeitung erſcheint dei Unterzeichnetem pro 1834 noch 2) das Weißenſee'r allg. Unterhaltungsblatt; 3) die 


Numismatiſche Zeitung; 3) Gemein nützliche Mittheilungen über Bein, Obſt⸗ und Geinuſebau 2% 


au c. Fx. Häßler. 
Hierbei vier Blumen⸗Samen⸗Verzeichniſſe, als Beilagen. 


